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tiefer hochgestellte Mann nachher eines Einverständnisses mit den Römern beschuldigt und 

Strabo s Familie mit in dessen Fall verwickelt, bis späterhin Moaphernes, Strabo's 
Mutter Oheim, die Familie wieder in ihr altes Ansehen und die ehemaligen Ehrenstellen 

zurückführte. Moaphernes ward Statthalter einer Satrapie in Kolchis. 7) Jedoch währte 

dies nicht lange. Von den Günstlingen des Königs retteten sich nur diejenigen, welche seine 

Partei zu verlassen eilten. Unter diesen war auch Moaphernes, der den schlechten Fortgang des 
Krieges sah und zugleich ungehalten aus Mithridates, weil er einige seiner Verwandten hatte 

hinrichten lassen, den Tod derselben dadurch rächte, daß er sich mit Lueullus verglich, 
dem er fünfzehn feste Schlösser in die Hände spielte. Wegen dieser hohen und einflußreichen 

Stellung seiner Verwandten war Strabo gewiß im Stande, die sichersten Nachrichten 

über Mithridates zu ertheilen. — Daran schließt sich nun die zweite Frage, ob Strabo 
auch unparteiisch sein wollte? — 

Nirgends hat er sich, soviel ich weiß, bestimmt darüber ausgesprochen, aber auch nir¬ 
gends habe ilb eine große Vorliebe für Mithridates gefunden. Ehe möchte man noch eine 

leicht zu erklärende Abneigung gegen ihn vermuthen, indem er den Abfall seines GroßoheiinS 

zu den Römern wenigstens nicht mißbilligt. Auf keinen Fall aber tritt ein absichtliches 
Loben, oder ein gesuchter Tadel hervor, indem des Mithridates nur immer gelegentlich und 

in Folge einer Jdeenverknüpfung gedacht wird. Im Ganzen hat Strabo aber verhältnißmäßig 

nur wenig Auskunft ertheilt, da er besonders viel geben konnte, so daß man diese Kargheit 

in der Mittheilung sehr bedauern muß. Selbst in den wenigen Bruchstücken ist keine hervor¬ 
tretende Veranlassung zu einer Parteilichkeit zu entdecken. Aus dem Gesagten geht aber hervor, 

daß man die Glaubwürdigkeit des Strabo in Beziehung auf Mithridates sehr hoch stellen darf. 

Kapitel IO* 
Mithridates' Erdreich. 

Hier wird nur ein Versuch gewagt, ungefähr anzudeuten, von welchem Anfange aus, 
und mit welcher Erbmacht Mithridates sein Reich dergestalt vergrößert hat, und selbst zu solchem 

Ansehen gestiegen ist, daß er ein Schrecken des römischen Volkes zu der Zeit ward, als dieses 
schon seinen Höhepunkt erreicht hatte. Schier unmöglich möchte es aber sein, die Grenzen 

und die Größe des Pontifchen Reiches bei dem Regierungsantritt des Mithridates ohne Irr¬ 

thum genau abzustecken. Selbst eine akademische Preisfrage über dieses Thema würde wohl kein 

genügenderes Ergebniß, erzeugen, als jene Göttinger über die chronologischen Wirren. Die in 

7) 8trsdo p. 499. 
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imscrit neuern geographischen Handbüchern durchweg stattfindende Aengstlichkeit und Neenratesie ftt 
Zahlenverhältnissen vermißt man oft bei den Alten. Wie dankenswertst anch die lehrreichen 
Notiren unsers Strabo Über gegenwärtige Frage sind, so entbehren wir dennoch gerade da, wo 
es am wünschenswerthesten scheint, eine Auskunft, die er sehr leicht geben konnte, Über Ent¬ 

fernung Ausdehnung und Größe. Die Übrigen alten Geographen und Historiker betrachten ent¬ 

weder das Reich Pontns in seiner größten Ausdehnung, oder berücksichtigen nur die durch die 

Römer gemachten Vertheilungen dm- spätern Zeit. Hiernach werden wir nur die wenigen Stellen 
. Alten besprechen, welche sich ans den damaligen Pontns beziehen, ans welchen ,edoch 

selbst die kühnste Combination kein vollendetes Ganze eonstrm'ren möchte. Wegen dieser Unsicher¬ 

beit lassen uns auch die Karten der alten Welt, als ein Produkt derselben, gerade da, wo es 
am nothwendigsten wäre, ohne Auskunft. Noch setzt ist Vorderasien eins derjenigen Länder, 

Über welche wir nur noch mangelhafte Kunde haben. Jedoch ist in den letzten Jahren besonders 

von den Engländern ein erfreulicher Anfang gemacht. Namentlich hat Hamilton in seinem 

Reisebericht, sowohl längs der Küste von Trapezns an gegen Westen, als auch im Innern, 
mir gute Dienste geleistet, indem dadurch Strabo's Nachrichten theils bestätigt, theils ergänzt 

werden. Die beiden Karten verdienen unbedingt den Vorzug vor den frühern eines D'Nnville 

und der schön gestochenen von Reich art durch die genauern mathematischen Ortsbestimmungen. ') 
Die wenigen Abbildungen von Antiquitäten sind ebenfalls eine sehr dankenswerthe Zugabe, wie¬ 

wohl sie freilich unter aller Vergleichung mit dem noch nicht vollendeten Prachtwerk eines 

Tcxier stehen, welches mich jedoch mehr in gerechtes Erstaunen gesetzt, als Über meinen vorlie¬ 

genden Zweck belehrt hat. - 
Bei Appian finden wir nun zuvörderst eine gelegentliche Nachricht, die uns U n vi 

kommen sein würde, wenn sie nicht offenbar falsch wäre. In der Rede des Pelopidas, den 
Mithridates zu dem römischen Feldherrn gesandt hatte, giebt derselbe dem Römer zu bedenken, 

daß Mithridates schon von seinem Vater her ein Reich beherrscht, welches 

zwanzig tausend Stadien in der Länge hat."-) - So viel mir bekannt, giebt 

es keine andere Lesarten Über diese Zahl. Nichts desto weniger steckt hier irgendwie ein Fehler. 

Ob durch die Schuld der Abschreiber? des Appian selbst? oder dessen Quellen? oder falls es 
keine fingirte Rede ist, durch ein Versehen des Pelopidas? oder ob dieser absichtlich Übertrieben, 
um zu imponireu? Dies wollen und können wir hier nicht weiter untersuchen. Bekanntlich 

erstreckte sich Mithridates Reich durch die spätern Eroberungen größtentheils rings um den Pon- 

Besearches in Asm Minor, Pontus and Armenia, with some account of their antiquities and geology. 

1 By William J. Hamilton, two Volumes, London, 1842. 
2) Appian Cap. 15: „of: MiBptdáïtļS fûv ßaöiXsvsi tij? Ttatpņa? <xpxv$> V SiSfivpivr 

iûtl dtaôioor to wxoS.“ 



Ş MELL 

32 

tus Euxinus herum. Dieses Meer hat nach Strabo») 25,000 Stadien im Umfang. Eu- 

tropius sagt nun zwar von Mithridatcs: „totum Ponticum mare cum Bosporo tcnuit.“4) 

Ņbcr dies ist eine falsche Behauptung, da er niemals die Westküste, wo die Thraker wohnten, 

eigentlich beherrscht hat, obwohl die dortigen Volker seine Bündner wurden. 5) Zwar wissen 

im'r nicht genau, wie weit sein Bosporanischcs Reich gegen Westen sich erstreckte. Wenn 

wir der Zeit die Grenze noch eine Strecke westlich vom Borysthenes annehmen dürften, dessen 

Entfernung von Byzanz Strabo auf 3800 Stadien angiebt 6) und zugleich erwägen, daß Mi- 

thridates noch nickt in den Besitz von Bithynien gekommen war: so möchten wohl ungefähr 

5000 Stadien auf denjenigen Küstenstrich kommen, den Mithridatcs damals nicht in seiner Ge¬ 

walt hatte/ sonach blieben etwa 20,000 Stadien für den derzeitigen Besitz, eine Zahl, die 

nicht ans die Länge des natürlichen Erbreiches Paßt, warum es sich hier bei Appian 

handelt, und was Männert gänzlich übersehen hat, der von einer durch Appian übertrie¬ 

benen Länge des vergrößerten Reiches spricht, die er selbst noch um das Zehnfache erhöht, 

nemlich zu 200,000 Stadien, aber nur zu 500 geographischen Meilen rechnet, und dann, weil 

er dasselbe zu groß findet, wieder willkürlich auf 300 Meilen verkleinert. 7) 

Dagegen müssen wir Strabo sür eine Nachricht Dank wissen, die einiges Licht auf 

unsere Frage wirft. Er theilt nemlich Kappadokicn zur Pcrserzeit in zwei Satrapien, woraus 

in der Folge zwei Königreiche hervorgegangen sind.--) Nachdem er nun von dem einen, 

Großkappadokien, oder dem eigentlichen Kappadokicn, verhandelt hat, geht er über zu 

dem zweiten Reich, Pontus oder Kappadokicn am Pontus genannt, dessen Herrschaft 

Mithridatcs Eupator nach dem Tode des Vaters erbte. „Derselbe (heißt es hier °) besaß 

das Land, welches vom Halys begrenzt wurde und auf der andern Seite bis 

an das Gebiet der Tibarencr und Armenier reichte, und noch dazu innerhalb 

des Halys das Land bis Amastris und einige Theile von Paphlagonien." 

Wenn auch die letzten Worte des griechischen Te.rtcs: xul xivcav xijg UacpXayoviag ļuoû» abseilen 

der Kritik nicht ganz unangefochten geblieben, so haben wir doch eine Basis, deren Solidität 

nicht leicht zu erschüttern ist, und die jeden Falls das kleine Gebäude, welches wir auszuführen 

im Stande sind, bequem tragen kann. 
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Zunächst steht also fest: Mithridates Reich ist gegey Westen durch den Fluß 

Halys begrenzt. Aber dieser Fluß bildete nicht die ganze Westgrcnze. Wenn eS zwar 

nicht bestimmt gesagt werden kann, ob Mithridates alles Land auf der Ostseite des Flusses 

ererbt hat, so wissen wir dagegen aus obiger Stelle, daß die Politischen Könige auch noch auf 

der andern Seite des Halps Besitzungen hatten, und Strabo giebt an, wie weit diese sich erstreck¬ 

ten, nemlich bis Amastris. Hier kann jedoch Zweifel obwalten, ob ,,r« pi7J}i 'siuâmomï1 

die Stadt selbst mit einfaßt, oder ausschließt, da die Partikel eben so unbestimmt, 

wie das deutsche bis an und bis auf, im Allgemeinen von Zeit und Ort, und zwar wohl 

am meisten exclusive, aber doch auch inclusive gebraucht wird. 10) Strabo bedient sich dieses 

Wortes sehr oft aus Bedürfniß zur Grenzbestimmung. Da nun die Gesetze der Hermeneutik cs 

nicht gestatten, dasselbe jedesmal nach Wunsch zu interpretiren, so wollen wir uns Vorläufig 

damit begnügen, daß Mithridates Gebiet sich bis Amastris am Meer erstreckt habe. Dazu 

kommen noch einige Binnenlandsstrecken, die sich nicht näher angeben lassen. Doch mag cs kein 

sehr breiter Strich gewesen sein. — 

Gegen Osten erstreckte sich das damalige Gebiet des Mithridates nach Strabo 

Tiļìuon^11 ^fiivUav." Die Armenier sind unbestritten die Bewohner des rechten Enphrat- 

ufcrs. Also bildete Kleinarmenien die Grenze, aber wie weit die beiderseitigen Marken 

gegangen, läßt sich unmöglich bestimmen. Eben so tappen wir im Dunkeln über die genaue Lage 

der Tibarener. Schon unter den Heeren des Xerxes finden wir dieselben mit andern Berg¬ 

völkern, die an der Nordgrenze Armeniens wohnten.") Xenophon") setzt dieses Volk zwei 

Tagereisen von Kotpora und darüber hinaus. Diese Stadt lag noch in dem Lande der Tiba- 

rencr, oder richtiger an der Küste in einer Bucht gleiches Namens. Doch kann von Xenophons 

Rückzug bis auf Mithridates Zeit die Lage dieser Barbarenvölkcr sich etwas verändert haben. 

Nach zwei Stellen des Strabo nemlich scheinen sie etwas weiter gen Osten gewandert zu 

-sein.") Auf den Karten von Vorderasien findet man die Tibarener gewöhnlich aus und bei 

10) F- Vigerus de idiotismis ed. III., p. 421, hak sichere Beispiele beider Falle. 2» der Abhandlung 

über den Pcriplus des Skylar findet es der Bcrfaffcr B. Fabricius bedenklich, geradezu anzunehmen, 

der Verfasser des Pcriplus habe Rom wirklich Tyrrhcnia beigezählt, „da, wie jeder weiß, das 

fiixpi zu unbestimmt ist, daraus bestimmte Folgerungen zu ziehen." Jahns Jahrb. 

1846, >2. Supplcmenksband, l. Heft, S. 8. 

11) Herodot. ~, 79. 

/VT ■; - ' 
12) Anab. V., 5, 3. 

. Strabo p. 548: „ Tj/s Tpa7te.ļovvroS vitepneivrai nai rrjS <PapvaKia> Tißapr/voi nai 

XaXSaïoi H. r. A.“ und p.555: ,,vitip piv rcöv Ttr.pi iapvaxlav Hai Tpaitcļovvta roitav 

oi Tißapj/voi nai XaXSaloi pcxpi tr'/S piHpäi ’AppeviaS ilölv.“ 

5 



der Halbinsel, die in die Spitzen Jasonion «nd Genetaia ausläuft. Kiepert ") hat 

von lctzterm Vorgebirge aus südwärts die Grenze zwischen den Tibarcnern und Lenkosprcrn 

gezogen. Unter diesem Namen waren die Bewohner des eigentlichen Pontns den Hellenen 

bekannt. Schon Ephorus nennt die Tibarener nnd Leukosprer Grenznachbaren. In Er¬ 

mangelung anderweitiger Nachrichten ziehen wir demnach die Ostgrenze des Mithridatischcn Erb- 

rciches von dieser Halbinsel bis nach Armenien hinunter, und wir werden erst dann die 

einmal gesetzten Grenzsteine verrücken, wenn sonnenklar nachgewiesen wird, daß sie verkehrt stehen. 

Ob Ml'thridates aber noch weiter gegen Osten hin die Seeküstc als Erbe überkommen, werden 

wir später in Erwägung ziehen. 

Zunächst bleibt uns noch übrig die Südgrenze zu bestimmen. Hierüber giebt der ein¬ 

zige Strabo uns eine zu allgemeine Auskunft. In der Beschreibung von Kappadokien sagt 

er: H) „Der Pontus wird von Kappadokien durch eine Reihe von Bergen 

getrennt, die mit dem Taurus parallel läuft." Mit dieser Grcnzbcstimmung müssen 

wir aus Mangel an nähern Nachrichten zufrieden sein. Doch können wir nicht umhin, abermals 

den Mangel an guten Karten über Vorderasien zu bedauern. Hamilton hat diesen Raum, als 

außerhalb seiner Reiseroute gelegen, leer und unausgeführt gelassen. D'Anville hat hier meh¬ 

rere, aber sehr unbestimmte, Bergketten von Westen gegen Osten gezogen. Wahrscheinlich hat 

Strabo an diejenige gedacht, welche die Wasserscheide zwischen den Flußgebieten des Halps und 

des Iris ausmacht und beide Flüsse westwärts lenkt. Auf Rcichard's Karte von Vordcr- 

asien ist hier ein starkes Gebirge mit dem Namen Antitaurus gezeichnet. Jedoch würden 

wir es kaum gewagt haben nach Niebuhr'S schrecklicher Schilderung der Unwissenheit und Keck¬ 

heit dieses Mannes l7) demselben eine vollgültige Autorität einzuräumen, wenn nicht Strabo 

selbst den Antitaurus anfangs zwar nordwärts, dann aber ostwärts streichen ließ. 18) 

Die Biegung scheint bei dem Durchbruch des Halys gewesen zu sein, worauf die Kette an der 

Nordseitc des Flusses gen Osten zieht, etwa unter 521° W. L. und von da an zwischen 39 

bis 40° N. Br. die Südgrenze bis nach Armenien hin bildet. 

Fragen wir aber nach den Völkcrstämmen dieses Landes, so steht zunächst wohl unbe¬ 

stritten fest, daß vom Halpsfluß bis zu dein Vorgebirge Jasonium dasjenige Volk gewohnt hat, 

welches bei den Griechen AtvxoavQot,, die Weißen Syrer, heißen wegen ihrer wcißern Ge- 

• " .l! r $ ;) 5 :j; ; p I î I. j v : '? V >/ 5- ? i s fj} 1sf j; : 

14) Topographisch - historischer Atlas von Hellas, Karte XVIII. 

15) 8tepl,l>nu8 Byzant, s. v. Tißapt/vlct. 

16) p. 540. 

17) Rom. Geschichtc der Ausgabe von Zeiß, Bd. 4, S. 122. 

18) p. 535. V'.'V 



Ņfarbe, wodurch sie sich von den dunklerer» Syrern unterschieden, die mehr südlich wohnten. 

Strabo ") beruft sich hiebei ans Hcrodot, der ihrer mehrmals erwähnt. 2«) Da sie anfangs 

mit Kappadokien denselben Satrapen hatten, so nennt der Perser sie auch Kappadokier. Nach¬ 

her eine eigene Satrapic ausmachend, erhielten sie zum Unterschiede von den südlichern den 

Beinamen Kappadokier am Pontus. 

Lin zweiter von dem vorigen Verschiedener Volksstamm in Mithridates Erbreich waren 

die Paphlagonier an der Westseite des Halys, der dieses Volk von den Syrern schied. 

Diodor von Sicilien2>) nennt einen frühern Mithridates König von Paphlagonien 

und Kappadokien. Pharnakcs mußte freilich im Frieden mit Prusias, Eumcnes und Arm- 

rathes Paphlagonien räumen,2/0 jedoch verblieb der Küstenstrich bei dem Pontus, und die¬ 

sem Reiche incorporirt, mag derselbe sogar seinen eigenen Namen verloren haben. Dagegen 

scheinen die Paphlagonier zu Xenophons Zeit noch weiter gegen Osten auf der andern Seite 

des Flusses gewohnt zu haben,-») oder sie sind mit den Syrern verwechselt worden. 

Außer diesen beiden Stämmen finden wir drittens noch Hellenen, welche theils durch 

Alexanders Zug und während der Diadochen Zeit, theils schon früher als Kolonisten längs der 

Sceküste an vielen Punkten sich angesiedelt hatten. — 

Betrachten wir nun das Land selbst vom Halys an bis zu dem Gebiete der Tibarener, 

mit Strabo in der Hand, als unserm zuverlässigsten Führer. Derselbe beginnt die Beschrei¬ 

bung bei der Mündung des Halys, welcher in seinem Nordlauf die Galater und Paphlagonier 

von den Leukosyrcrn trennt. 

Was von der Mündung des Halys bis Saramene liegt, wird Gadclonitrs ge¬ 

nannt,cine vortreffliche, fruchtbare Ebene, auf welcher sehr feinwolligtc Schafe und Ziegen 

weiden, die sonst im Pontus wenig gefunden werden. 

Hieran! folgt Sara,»-»-») >„.d tic etaM Autlsn«, 000 St-di-n von Sinope ent¬ 

fernt eine Milesische Kolonie, dann von Achen ano neu angebaut, darauf den Königen von 

Ņnļ'n- nuterworfen, durch «»seen Mich-id».-- vergrößert »nd versch-nert. wnr de. Mittelpnnlt 

de, Gelchrsamieit In Pont»», Strabo f»W «-»>->- l'-nUMe Gelehrte» n-m-ntlich an. 

19) i>. 544. 

29) I, 72; 5, 49; 7, 72. 

21) 20, 111. 

22) koHb. 26, 5. 

23) Anab. 5, 5 5 6 , l. 

2j) p. 546: ra8V\a>vitiS. 

25) p. 547 - 2aşşņ- 

;; tt'lC Uv; ;i .-ll r 
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£tcr war fete Regierung für weithin sich erstreckende Provinzen, denn zu dieser Stadt gehörten 

fruchtbare Landschaften in weiter Ausdehnung. 

Unter allen fruchtbaren Gegenden zeichnet sich besonders Themiökhra aus, 2«) àe 

große Ebene, 60 Stadien von Amisus entfernt, zunächst um die bedeutende Bucht, in welche 

der Iris ausmündet, bis an das untere Flußgebiet des Thcrmodon, welche das von baum- 

reichen Bergen bekränzte Blachfeld bewässert, so wie der Iris dadurch ins Meer fließt. Da 

dieses Gefilde nun von beiden Flüssen und deren Nebenflüssen bewässert wird, so ist es beständig 

feucht und stellt nur eine große vortreffliche Wiese dar, die herrliche Weibe für Rindvieh und 

Pferde giebt. An Getreide trägt sie verschiedene Hirscarten (p.vuog und xt/*soo?.) Nie schlägt 

eine Aerndte fehl, nie ist hier Dürre, und daher auch nie Hungersnoth. Die Seeküstc hat 

Uebcrfluß an ausgezeichneten wildwachsenden Obstarten, Trauben, Achseln, Birnen und Nüssen. 

Das viele Wild giebt beständige Jagdgelegenheit. 

Darauf folgt ostwärts Sidene, 27) ebenfalls eine Ebene von mehreren Küstenflüsscn 

durchschnitten, aber weder so wasserreich, noch so fruchtbar, als die vorige. Längs der Secküste 

liegen drei Festungen, von welchen Side dem Lande den Namen gegeben hat. Dieser Ort 

scheint später Polemonium genannt zu sein, wenigstens setzt Plinius-«) letztere Stadt in 

dieselbe Lage. Unter mehreren Vorgebirgen tritt besonders Hcraklcum hervor, dann Jasonion. 

Hier, oder vielleicht schon bei Side, war die Ostgrenze, wo Sidene an Pharnakia") stößt, 

dessen Gebiet am Meere westlich gewiß bis Jasonion sich erstreckte. Zu Strabo's Zeit gehörten 

Thcmiskhra und Sidene noch zu dem Gebiet der Stadt Amisus. 

Ueber Sidene und Thcmiskhra hinaus landwärts liegt Phanaröa,^") die beste Provinz 

des Pontus, fruchtbar an Oel und Wein und allen andern Früchten. Dieses große Thal 

begrenzt das Gebirge Parhadrcs gegen Osten, der Lithrus und Ophclimns gegen Westen, der 

Lhkus und Iris bewässern dasselbe, welche sich in der Mitte des Thales vereinigen. Be/ dem 

Zusammenflüsse baute Mithridates eine Stadt Eupatoria, die Pompejus nachher Magnopo- 

lis nannte. 150 Stadien südlicher, hart am Fuße des Parhadrcs, lag Kabeira, eine Resi¬ 

denz des Mithridates, darin die berühmte Wassermühle (/5 vdyut.Hijg') lag unt> daneben 

schöne Jagden und Bergwerke. Ungefähr 200 Stadien von dieser Stadt liegt Kainon, ein 

jäher, nicht zu erobernder Fels, >vo Mithridates später seine größten Kostbarkeiten aufbewahrte. 

26) p. 547. 548 : Qt/tidxvpa. 

27) Strabo p. 548: ^idfjvr/, 

28) H. N. 6, 4. 

29) Strabo p. 556. 

30) p. 556: $avapoia. 
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Ş,t weit von Kabcira befand sich ein hochberühmter Tempel der Gottheit Men (Mondgott), 

wahrscheinlich von Pharnakes gegründet, dessen Namen er führte. Derselbe besaß eine große 

Priestcrschast und viele Ländereien, deren Früchte dem Obcrpriestcr gehören. 

Ueber Phanaröa liegt Komana") am Jrisflussc, eine Obcrpriesterstadt mit bedeutenden 

Tcmpelländereien. Sie ist nach dem Modell des Kappadokischcn Komana gebaut und einerlei 

Göttin geweiht. Zum Unterschiede davon führt sic den Beinamen Pontika. Der Priester 

trug zweimal im Jahr bei den Hauptfesten der Göttin ein Diadem, und war der zweite im 

Lande nach dem Könige, unter ihm standen etwa 6000 Hierodulen und viele Hetären im Dienst 

tcr Göttin, an deren Hauptfesten hier von allen Orten her Männer und Frauen zusammen 

kamen, beständig waren hier Pilger, um Gelübde zu erfüllen. Komana war sehr volkreich und 

die größte Niederlage des armenischen Handels, aber die Einwohner standen im Nus der Ver¬ 

weichlichung, der Weinliebe und Schwelgerei jeglicher Art. Strabo meint, man könne diese 

iippigc Stadt mit Fug und Recht Kleinkorinth nennen. 

An diese Stadt stößt' das Gebiet Zelctis") mit dem Tempelort Zela, den ehemals 

die Könige nicht als eine Stadt, sondern als einen Tempel der Persischen Götter innc 

hatten- Hier war ein ähnlicher Kultus, wie zu Komana, mit Hierodulcn unter einem Ober- 

priester, der das Gebiet verwaltete. 

Darauf führt Strabo uns in die Landschaft Phazemonitis, ») deren Grenze er genau 

angicbt, g. N. GazclotiS und das Gebiet der Amisener, g. W. den Halps, g. O. Phanaröa, 

g. Ş. das Gebiet von Amaseia. Im Norden liegt der große sehr fischreiche Sec Stephane, 

ringsumher fruchtbare Weiden, daneben das feste Schloß Kizares, und eine Residenz des 

Königs. Die übrige Gegend ist kahl aber kornreich. An der Amaseischen Grenze liegen die 

durch ihre Heilkraft berühmten Phazemonitischen Bäder und die Bcrgfestnng Sagylion. 

Gern verweilt Strabo") dann bei dem Gebiete seiner Vaterstadt Amaseia, welches 

unter allen vorgenannten das wcitläuftigste und beste ist. ") Er beginnt mit der Beschreibung 

tcr Stadt, die in einem großen tiefen Thalc des Iris liegt, durch Natur und Kunst gleich 

befestigt. Hier war ein Königliches Schloß und die Gräber der Könige.36) Längs 

31) p- 557 — 59: Koßava. 

52) Strabo p. 559: Zi/ls/TiS. 

33) p. 560: ŞaZriHOYÎtiS. 

|34) p. 561: ’Afiádsia. 

35) p. 560 
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g>i£fc ßaöiXcoov ļxvr'iļiata sind am Abhänge eines Felsens, auf welchem die Citadelle gelegen, nach 
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und eine Abbildung davon gegeben Vol. I. dmp. XXI. p. 366 und 369. 



dem Flusse dehnt das Thal sich immer weiter aus, welches wegen der zahlreichen Dörfer Xdw- 

■sMuov (Tausendörferfeld) heißt. Hierauf folgen die sehr fruchtbaren Distrikte Diakopcnc und 

Pimolisene bis an den Halps. Dies ist die nördliche Gegend des Amasei'schen Gebietes, die 

ungefähr 500 Stadien in Länge beträgt. Mehr südlich erstreckt cs sich noch weiter bis an Ba- 

banomus und Limcnc zum Halps hin. Dies ist die gestimmte Länge. Die Breite rech¬ 

net Strabo bon Norden gen Süden bis nach Zelitene und dem Gebiet der Trokmischcn Ga¬ 

later in Großkappadokien, aber nicht hat er die Ausdehnung in Zahlen angegeben. Ehemals 

hatte das Amaseische Gebiet viele Festungen, die im mithridatischen Kriege zerstört worden. 

Bereits früher nennt er Gaziura 37) am Iris, als eine Residenz im fruchtbaren Daximo- 

nitischcn Gefilde, welches, so wie die schon genannten, Babanomus und Limcne, in wel¬ 

chem die Salzgruben lagen, woher der Halps den Namen haben soll, 38) ,inter dem Gou¬ 

vernement von Amaseia standen. An die Klage, daß vom Kriege her hier viel Land unbebaut 

liege, knüpft Strabo die Bemerkung an, daß hier vortreffliche Bäume gezogen werden, herrliche 

Weide für Pferde und Rindvieh sich finden, kurz, daß das ganze Gebiet Amaseia ein Land sei, 

in dem es sich gut wohnen läßt, und scheint zuletzt die Beschreibung mit einem patriotischen 

Bedauern zu schließen, daß die Selbstständigkeit des Landes dahin sei. — 

Soviel von dem Haupt- und Stammlande. 

Wenden wir unsern Blick auf das Gebiet, welches gegen Abend diesseits des 

Halps sich längs der Küste erstreckt, so fragt cs sich zuvörderst, wie weit dasselbe dem Mi- 

thridates erblich zugefallen? — Strabo antwortet: ^uunTofwg, eine Angabe, die uns 

im Allgemeinen genügen mußte, hier aber eine nähere Bestimmung erheischt, um wo mög¬ 

lich, eine feste Grenze zu gewinnen. Die Stadt AmastriS 39) lag auf einer Landzunge, die 

auf beiden Seiten Häfen hat. Früher hieß sie Sesamos, eine griechische Niederlassung, bis eine 

Nichte des Darius Kvdomannus, AmastriS ihr den gegenwärtigen Namen gab. Sie war 

verhcirathct zuerst an Divnpsius, Tyrann von Hcraklea, darauf an Lpsimachus, von welchem 

geschieden, legte sic nun diese sehr schöne Residenz an, deren Bewohner aus Kptorum und 

andern benachbarten Städten dahin geführt wurden. Nach ihrem Tode war diese Stadt erst 

frei, dann stand sie unter eigenen Herrschern, deren letzter, En men es, die Stadt lieber dem 

König von Pontus, Ariobarzancs, dem Sohn des Mithridates, umsonst überließ, als daß 

er für Geld dieselbe den Herakleern verkaufte, die mit Gewalt sie nicht erobern konnten. Diese Nach¬ 

richt verdanken wir dem Mcmnon, 40) dem wir als aus Hcraklea gebürtig, hier in der Sache 

37) p. 547. 

38) p. 546. 

39) Strabo p. 544. 

40) Cap. 16. 
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t t können wenn auch die Kritiker schon längst ein gerechtes Bedenken über den Namen 

Ariobarzancs erhoben haben. Schon Daillant«) bemerkt, daß hier nur Mithridates HI. 

d«- Sohn des Mithridates Ktistes gemeint sein kann, und Orclli hat dessen Worte in eine 

Note zu seiner Ausgabe des Memnon aufgenommen und noch anderweitig erhärtet. Auf jeden 

^all ist aber Amastris bereits früher als Sinope an das Reich PontnS gekommen. Da wir nun 

nirgends etwas über eine spätere Trennung lesen, so muß das w hier inclusive gedeutet 

imŗcn, bis der bündigste Beweis vom Gegentheil herbeigebracht ist. - Wie weit sich aber das 

Gebiet von Amastris gen Westen erstreckt habe, darüber wage ich nur als Vermuthung zu äußern. 

daß es bis an den Fluß Parthcnius gegangen sei. welcher 90 Stadien westlich von der Stadt 

die Grenze zwischen Paphlagonien und Bithpnien bildet. Aber nicht einmal vermuthen kann man. 

wie weit landeinwärts in Paphlagonien das Erbreich des Mithridates sich erstreckt hat. 

Strabo4a) bezieht sich ncmlich mehr auf die spätere Erweiterung und dies auch noch sehr 

i-tfw Da Pharnakes in dem bereits erwähnten Frieden mit Prusias und dessen Verbündeten 

P llagonien räumen mußte, und keiner spätern Eroberungen Erwähnung geschieht, so kann 

M'thridates gewiß nur einen schmalen Küstenstrich von Parthcnius bis an den Halps geerbt 

Dieser Strich ist voll von Ortschaften, deren Namen wir bei Arrian, Ptolemäus und 

'' ^ ļm Ucbrigcn aber zum Theil sehr unbekannt sind. Vor Allen ragt hervor die 

sv ""t'tadt des Reiches Pontus. Strabo") erklärt dieselbe für die allermerkwürdigste 

7 . . Ģcaend. Sinope, eine Niederlassung von Milet, verlor ihre Freiheit durch Phar- 

Şà XteX . dlnfer Mithridates ist hier geboren, und hat sic zu seiner festen Residenz 

na cs ìo cr hatten die Könige in Pontus nach Perser Weise mehrere Residenzen in 

erhoben. ^ Sinope ward aber jetzt die Hauptstadt. ") Die Lage ist sehr 

ş einer kleinen Erdzunge, wodurch zwei sichere Häfen gebildet werden an beiden Seiten 

şşģ 7 ,ie ringsum durch Klippe» geschützt wird. Das Meer in der Nähe giebt einen sehr 

tCl' ,rt . mndcnfang, eine Art Thunfische, die cingcsalzcn einen lebhaften Handelsartikel 

ergiebigen ^ nach der Landseite zu ist sehr fruchtbar, der Garten- und Feldbau blü- 

darbicten. ^ ^„chs besonders durch den Handel, erwarb sich nach und nach ein Gebiet 

hend. Die « • c ^ tic Angriffe der Paphlagonicr und Kappadokicr in Pontus 

blS an dcn Hap ^ .j'mehrere Kolonien längs der Küste gegründet, die die Mutterstadt bc- 

zu behaupten, nn Pharnakes eroberte die Stadt durch Ucberrumpelung und behielt im 
schirmte und beherrschte. ķ-u 

- „erhim p. 36, mit Beziehung auf D. S. 20, 111. 
41) Achaememd. Imperium ļ ' 

42) p. 562. 

43) p. 545. 546. ^ . u 
N 0 n,. ’Ev tn Zivürtn ttixe MiBpiSartji ra plyiöta ßadiXeia.“ 

44) D. S. 1**, 01 • " 
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Frieden mit Paphlagonien, zugleich mit derselben auch ihr Gebiet und sehr wahrscheinlich auch die 

von ihr abhängigen Kolonien. Die Stadt wurde jetzt mit festen Mauern umgeben und mit 

vielen prächtigen Gebäuden, Gymnasium, Markt und Säulengängen geschmückt. Sinope hat 

zugleich mehrere Gelehrte aufzuweisen gehabt, Dramatiker, Historiker und Philosophen, unter 

letzteren den bekannten Kyniker Diogenes. 

50 Stadien davon in nordwestlicher Richtung lag der mit einem Hafen versehene Flecken 

Harmene, welcher Sinope gehörte, dann folgen einige andere kleine Städte bis zum großen 

Vorgebirge Kar am bis. Darauf wird unter andern Städten auch Kytorum als ein Hafen 

von Sinope bezeichnet. 45) Wegen solcher Abhängigkeit mögen diese und andere kleine Ort¬ 

schaften zugleich mit Sinope an das Reich Pontuö gekommen sein, indem das Gebiet von 

Sinope wohl an das von Ainastris stieß, welches, wie gesagt, die We st grenze des Erdreiches 

ausmachte. 

Dagegen ist es aus Mangel an Nachrichten fast unmöglich, ganz sicher zu erfahren, ob 

der Pontus damals, wie an der Westseite, auch gegen Osten über das Vorgebirge Jaso¬ 

nion hinaus einen Flügel gehabt, und namentlich, wie weit dieser Küstenstrich sich ausge¬ 

dehnt hat. 

Strabo hat uns bereits oben belehrt, daß Mithridatcs Erbreich bis an die Tibarcncr und 

Armenier sich erstreckte. Da er der Zeit auf keinen Fall im Besitz von Armenien war, so dürfen 

wir das ļxi'/ņi hier nicht inclusive auf die Tibarener ausdehnen, wofür wir auch gar nichts 

anführen können. Aber nichts desto weniger kann er die Seeküste und namentlich die dort lie¬ 

genden hellenischen Niederlassungen geerbt haben, eine Annahme, gegen welche Nichts einzuwen¬ 

den sein möchte, für welche doch Manches spricht, wenn gleich der Erbbesitz nirgend geradezu 

bestätigt wird. Gehen wir hierbei aus von der bekannten Maxime des Hellenischen Kolonial¬ 

systems, nach welcher die Metropolis ihren Einfluß und ihre Pietätsrechte auf die Töchterstädte 

so lange als möglich zu bewahren sucht. Vor allem aber hat Sinope diesen Grundsatz stets 

beobachtet, und zur Residenz der Politischen Könige erhoben, werden letztere solch' ein wichtiges 

Recht zu behaupten verstanden haben. Unter den vielen Küstenplätzcn, von denen wir großen- 

thcils nur wissen, daß selbige Hellenische Niederlassungen gewesen, sind sicher vier von Sinope 

aus gegründet. Zuvörderst ist Kotyora (tu Kotvmqu) schon aus der Anabasis des Xeno¬ 

phon 4fJ) als eine Kolonie von Sinope bekannt im Lande der Tibarener, oder an der Küste 

vielmehr an einer Bucht gelegen. Dieselbe bezahlte damals Tribut an die Mutterstadt, unter 

deren Botmäßigkeit sie stand. Die Sinopier besorgt um diese ihre Stadt und deren Gebiet, 

45) 8trat>» p. 546. 

46) Anab. V., 5, 4 — 7. 
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schiften Gesandte an Xenophon mit Vorstellungen und Beschwerden über die verübte Unbill gegen 

ihre steuerpflichtigen Kolonisten, denen sie das den Barbaren abgenommene Gebiet überge¬ 

ben hätten. Behauptete demnach Sinope damals seine Autorität über den unterwürfigen Ort: 

so konnte derselbe, späterhin in Verfall gerathen, nimmermehr sich cmancipircn. Die Einwohner 

wurden übergesiedelt nach der mehr östlich gelegenen Niederlassung Pharnakia.4T) Dadurch ward 

stl'cr Kothora so unbedeutend, daß Strabo Pharnakia unmittelbar an Sidene und Themiskhra 

grenzen läßt, »8) aber leider verschweigt er die Zeit der Ucbcrsicdelung in diese befestigte 

Stadt. Indessen führt der Name uns diesmal auf die Spur, daß cs ein Werk des 

PharnakcS gewesen. Dies kann aber nur der Großvater unsers Mithridatcs sein, derselbe, 

welcher Sinope eroberte und zur Hauptresidenz machte, und gewiß auch dessen Rechte zu schirmen 

verstanden haben wird. Diese neue Kolonie blühte rasch aus und stand schon zu Mithridatcs 

Zeit in großem Ansehen, der während des Römcrkricges seinen Weiberstaat daselbst hatte.»») 

Ferner werden noch zwei Kolonien der Gegend bei Xenophon 50) genannt, die zu dessen 

Zeit in einem abhängigen Verhältnisse zu der Mutterstadt Sinope standen und Tribut entrich¬ 

teten, Kerasus und Trapez us. Es ist aber ganz unwahrscheinlich, daß beide Plätze sich 

späterhin losgerissen haben von der Metropolis, die als nunmehrige Königliche Residenz sie schwer¬ 

lich fahren ließ, wie denn auch diese Kolonien selbst wohl nur durch eine solche Schirmvvgtci 

gegen die Barbaren der Nachbarschaft geschützt waren. Die Nachricht des Arrian, Pharnakia 

habe vor Alters Kerasus geheißen, hat Männert mit schlagenden Gründen auf ihr Nichts rcdu- 

cirt.»') Dagegen kann ich nicht ermitteln, auf welche Beweise gestützt, derselbe vcrdienstreiche 

Geograph behauptet: als Sinope aufhörte eine Republik zu sein, kam Trapez ns in die Hände 

der Besitzer Kleinarineniens und durch sic an Mithridatcs von Pontus. ") Dieser ncmlich 

konnte seine Erbansprüche schon anderweitig aus dein Kolonialrccht ableiten. Vielleicht hat Män¬ 

nert seine Meinung dem Strabo") entlehnt, der die Tibarcncr und Chaldäer damals den Klein- 

Armeniern gehorchen läßt und hinzufügt, daß ihr Gebiet sich erstreckt habe Tqo,utownt 

xa! wie Strabo kurz vorher in einer andern Stelle die Tibarcncr und Chaldäer 

47) Strabo p. 548. 

48) Strabo p. 556. 

49) Plutarch. Lucullus Cap. 18. 

50) Anab. V., 5, 10. 

51) Gcogr. VI., 2, S. 386. 

52) a. a. O. S. 377. 

53) p. 555. 
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oberhalb (wiip) der beiden genannten Städte setzt, woraus aber nicht gefolgert werden kann, 

daß hier inclusive zu verstehen ist. 

Demnach halte ich Trapezus für die äußerste Ostgrenze von Mithridates' Erb¬ 

reich, indem für eine weitere Ausdehnung desselben in dieser Richtung mir nirgends auch nur 

die leiseste Andeutung vorgekommen ist. Eben so wenig läßt sich ermitteln, ob durch die genann¬ 

ten vier Städte die ganze Küste von Jasonion bis Trapezus behauptet worden, oder ob diesel¬ 

ben, wie anderwärts, vereinzelt liegende Kolonien gewesen, die nur vermittelst der Wasserstraße 

mit der Mutterstadt in Verbindung standen. 
Somit erstreckte sich das Reich Pontuö bei dem Regierungsantritt des Mithridates längs 

dem Meere vom Flusse Parthenius bis zur Stadt Trapezus. Fragen wir nun nach der 
Länge dieser Ausdehnung, so giebt Strabo allerdings einzelne Distanzen an, aber der beste 
Führer ist Arrian in seinem Reisebericht über die Vermessung der Küste im zweiten Jahrhun¬ 
dert, die sehr genau und zuverlässig gemacht ist und im Ganzen mit der Tabula Peutingeriana 

übereinstimmt. Die nach diesen drei Autoritäten auf mehrfache Weise gemachten Berechnungen 

und Zusammenstellungen haben folgendes Ergebniß gehabt: 

1) das Stammland von Halys bis Jasonion. 1680 Stadien, 
2) der Wcstslügel von Halys bis Parthenius. 1770 - 

3) der Ostflügel von Jasonion bis Trapezus. 940 - 

also die Länge der Gesainmtausdehnung — 4390 Stadien 

oder fast 110 geographische Meilen. 

In Beziehung auf die Breite des Landes sind wir nicht im Stande, eine auch nur 

einigermaßen begründete Berechnung vorzulegen. Doch glaube ich das eigentliche Mittelland im 
Durchschnitt höchstens auf 20 Meilen Breite anschlagen zu dürfen, wie auch Männert 54) die 

Entfernung von der Küste bis nach Kappadokien zu 800 Stadien angiebt und sich dabei auf 

Strabo beruft. Diese Stelle in Strabo ist mir entgangen und daher bin ich gänzlich ungewiß, 
von welchem Punkte der sehr gekrümmten Küste aus diese Berechnung gemacht worden. Mag 
die Breite des Westflügels etwa zwei Meilen ausmachen, so habe ich für das östliche Gebiet 
doch gar keine Zahl. Wegen dieser gänzlichen Unkundc über die Ost-, Süd- und Westgrcnze 

und wegen der großen Meeresbuchten und Vorsprünge an der Nordseite möchte selbst eine unge¬ 

fähre Schätzung des Areals nach Geviertmeilen ein gewagtes Unternehmen sein, und, um nur 

irgend eine Vermuthung zu äußern, mochten 800 □ Meilen eher zu viel, als zu wenig sein. 
Dieses Land aber war, wie wir gesehen haben, durchgchcnds von ausgezeichneter 

Fruchtbarkeit und reich an Hülfsguellen aus allen Naturreichen. Neuere Reisende bestätigen 
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in jeder Hinsicht die Vortheilhafte Schilderung, welche die Alten, und insonderheit Strabo, von 

dem Pontus machten. — Ueber die Volks zahl hingegen fehlen alle Nachrichten, nicht einmal 

bei den größten Städten erwähnt Strabo die Menge der Bewohner, während unsere geographi¬ 

schen Compcndien die Städte meistens durch Zahlen charakterisircn. Im Allgemeinen glauben 

wir uns zu der Annahme berechtigt, daß die Bevölkerung des Pontus wegen der glücklichen 

klimatischen und Bodenverhältnisse sehr bedeutend gewesen sein wird. Das Tauscnddörscrfeld im 

Jristhal stimmt dafür, und die vielen Kriege und Schlachten des Mithridates geben die unge¬ 

heuersten Zahlen, jedoch wurden diese Heerhaufen nachher auch aus den anderweitig eroberten 

Ländern, so wie aus denen der Verbündeten, gezogen. — 

Was Mithridates Eupator mit einer solchen Grundmacht gethan, wie er die ihm zu 

Gebote stehenden Kräfte seines Erbreiches benutzt, welche Pläne er gefaßt, dasselbe zu vergrößern, 

und wie ihm dies gelungen, dies wird die Aufgabe des zweiten Buches dieser Geschichte sein. 
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dem im vorigen Programm mitgetheilten Lehrplan ist der Unterricht im vorigen Sommer 

in den einzelnen Klassen des Gymnasiums ertheilt und darauf im Winter mit einzelnen nothwen¬ 

digen Erweiterungen und Abänderungen fortgesetzt worden. In dem folgenden Allerhöchst geneh¬ 

migten Lehrplan für den nächsten Sommer werde ich überall, wo es nöthig ist, zugleich auf die 

im letzten Winter beendigten Lectioncn die nöthige Rücksicht nehmen. 

In Prima wird Prof. Bcndiren, nachdem er die christliche Rcligionsgcfchichte im Win¬ 

ter völlig beendigt hat, 2 St. w. die Offenbarungen des A. T. entwickeln; in 2 andern, 

in denen zuletzt Probestücke des Altdeutschen, und deutsche Musterwerke überhaupt gelesen worden 

sind, die Geschichte der deutschen Literatur, in einer dritten endlich die Geschichte der 

griechischen Literatur vortragen. In der für die philosophische Propädeutik bestimmten 

Stunde wird auf die Geschichte der Philosophie Prof. Frandsen die Anthropologie folgen 

lassen. Daneben erzählt er 2 St. w. die Geschichte des Mittelalters nach dem Grundriß 

von Pütz (Bd. 2. Köln, 1844), und setzt eine St. w. die im vorigen Halbjahre angefangene 

Erklärung der griechischen Alterthümer fort. Or. Brandis endlich wird nach Beendigung 

des zweiten Theils der Stereometrie 3 St. w. zur Trigonometrie nach Wiegand's Lehrbuch fort¬ 

gehen; in der Physik wird 1 St. w. die Optik in ihrem zweiten Theile fortgesetzt werden. 

Was den Unterricht in den alten Sprachen anbetrifft, so wird Prof. B. 2 St. w. die 

Erklärung der Psalmen fortsetzen. Im Griechischen wird der Director theils 3 St. w. De¬ 

mosthenes Staatsredcn nach Franke's Auswahl, theils 2 St. w. Sophokles Oedipus auf 

Kolonos erklären. In einer sechsten St. wird er die Uebungen im Gricchischschreibcn leiten 

und die Besprechung einzelner Abschnitte aus Rost's Schulgrammatik fortsetzen. — Auf 

das erste Buch der Episteln des Horaz, das im Winterhalbjahr gelesen ist, läßt Prof. B. 2 St. 

w. das zweite Buch derselben folgen; Prof. F. erörtert 2 St. w. des Tacitus Historien vom 

letzten Abschnitt des zweiten Buches an, und der Dir. E., nachdem im vorigen Jahre auch noch 



45 

fcas vierte Buch der Verrinischen Reden gelesen ist, das zweite Buch Cicero's vom Redner, 
3 St w Der letztere setzt zugleich die lateinischen Stilübungen fort, in einer St. nach 

Seyff'erts' Materialien und in freien Ausarbeitungen, in einer andern in Extemporalien. 
Die Beurtheilung der deutschen Aufsätze, so wie Declamationsübungen, verbindet 

Prof B mit dem Vortrag der deutschen Literärgeschichte. - Beim Unterricht im Dänischen, 

1 St. w., wird derselbe fortwährend Flor'S Lesebuch benutzen. - Die englische Sprache 

lehrt der Di- Feldmann, 1 St. w., nach dem dritten Theil des Handbuches der cngl.,chen Sprache 

JIt -à und Nolte. Im Französischen endlich wird der Gymnasiallehrer Schwöb 2 St. w. 

YAvave de Molière, Athalie p. Racine und la cainaradie p. Scribe erklären und damit Ucbun- 

qen im schriftlichen Ausdruck verbinden. 
In Secunda lehrt der Prof. B. 2 St. w. die christliche Sittenlehre. - Prof, 

erzählt 2 St. w. die Geschichte von Griechenland und Macedonien nach Haackc's Lehr¬ 

et "I pr. Br. behandelt theils 3 St. w. aus der Planimetrie die Lehre von den Figuren 

ltnb um den Kreis, von den geometrischen Proportionen, der Ausmessung gradliniger 

r rCt und der Achnlichkcit der Figuren, nach Wiegand's zweitem Cursus der Planimetrie, und 

" U?! Reit zu Zeit Aufgaben aus der Arithmetik und Algebra, die im verflossenen Jahre 

Isl'n riortcn sind, schriftlich lösen; theils trägt er 1 St. w. nach Hcussi's zweitem Cursus die ^C)l ^ pcr Wärme vor, theils endlich stellt er in den beiden geographischen Stunden 
Lehre don^ ^^sikalischcn und politischen Verhältnissen in der Ritter'schen Behandlungs- 

,,.ch Meinicke'S Lehrbuch dar. 
Der Prof. B. lehrt auch ferner in dieser Klasse 2 St. w. die hebräische Grammatik 

Cr, und verbindet damit die Lesung der Genesis. - Von griechischen Schrift- 

nCl ' eCttt,! m s aVi; nachdem im Winter ein Theil der Xcnophontischen Memorabilien gcle- 

" St w. das siebente Buch des Hcrodot, und der Dir. E. 2 St. w. das zehnte und 

şi" '' ' . . Äschen Ilias. Der erstere erörtert zugleich Rost's griechische Schulgram- 

Ģ •»' r 't er Uebungen im Griechischschreibcn verbindet, 1 St. w. - Prof. B. lies't 
'»at» ' won.. ho,, Virgil's Aeneis, zu deren Erklärung er um Michaelis 

triHc Buch, Dir. E. Cicero's Rede für den Roscius aus Amcria 3 St. w., 
überging, da^ ^ ^ 21. B. des Livins. Der letztere benutzt außerdem bei den Uebungen 

in"'lateinischen Stil Hcinichen's Ucbnngöbuch 1 St. w., und läßt in einer andern Extem¬ 

poralien sch Ş 2 St. w. Becker's Schulgrammatik der deutschen Sprache, und vcr- 

, ^ ^ , « tiire deutscher Musterwcrke und Uebungen in deutschen Anfsätzcn und nn 

“ imÜTZ Z Ş' 'Ş auch i» dieser Klasse 1 St. w. Flor's dänisches Lesebuch 

übersetzen^-— Im Englischen wird der prosaische Theil von EdNv. Moriartys Chrestomathie 

aus englischen Auctoren 1 St. w. unter der Leitung des Dr. F. gelesen. - Der < y'»nasia . 



Ş' braucht beim Uebersetzen aus beut Französischen 2 St. w. Jdelcr's und Noltc's Handbuch 

und läßt die syntaktischen Regeln der Sprache in wöchentlichen Exercitien anwenden. 

' In Tertia unterrichtet der Prof. B. 2 St. w. in der christlichen Si'ttenlcbre. 

Dr. Br. behandelt 2. St. w. die erste Zahlftufe der Arithmetik nach Brehmcr's Lehrbuch, und 

stellt Uebungen, nach Heis Sammlung von Beispielen, an. Eine dritte Stunde wird vom Re¬ 

chenlehrer Kropmanit zu Uebungen im praktischen Rechnen angewandt. - Derselbe Lehrer 

beschreibt 2 St. w. die hauptsächlichsten Natur-Phänomene nach der ersten Hälfte von Heussi's 

erstem Cursus. - Dr. F. beginnt einen neuen Cursus der Geschichte des Mittelalters 2 St 

w. nach Schmidt's Lehrbuch. - In der Geographie ist dem Dr. Br. noch Westasien zu be¬ 

handeln übrig geblieben, woran sich die Behandlung eines Theils von Europa, nach Volkmar's 

Leitfaden, anschließen wird. 

Prof. F. wird das vierte Buch von Xenophon's Anabasis 3 St. w., Prof. B. das 

vierte Buch der Homerischen Odyssee 1 St. w. lesen. Der erstere ertheilt zugleich den Un- 

crncht ln der Grammatik nach Rost's Schulgrammatik, und leitet die Uebungen im Grie¬ 

chisch schreiben nach dem ersten Theil von Rost's und Wüste,nann's Ucbungsbuch 1 St w - 

à ben für diese Klasse bestimmten lateinischen Klassikern liesst theils vr. Br. aus Ovid's 

Metamorphosen Abschnitte des 10., 11., 12. und 13. Buches 2 St. w. und in andern 2 St 

tsar's erstes Buch vom gallischen Kriege, theils vr. Andersen 3 St. w. Friedemann's chrestom 

Cicevoniana von S. 79 an. Der letztere übt zugleich 1 St. w. im Lateinschreiben 

nach Krebs und Berger, und 1 St. in der lateinischen Syntax nach Zumpt's größerer Gram¬ 
matik. 

Aus der deutschen Grammatik wird vr. F. 2 St. w. die Lehre von der Wort-Folge 

und der Interpunktion nach Mager behandeln. Daneben wird die Interpretation prosaischer 

und poetischer Stucke, verbunden mit Aufsätzen und Uebungen im Dcclamiren, fortgehen. — 

Flor's Lesebuch dient dem Prof. B. 1 St. w. zum Leitfaden beim Unterricht im Dänischen. — 

Hckir das Englische benutzt 1 St. w. vr. F. zur Lectürc den Vicar os Wakefield vom 22 

Kapsel an, und zum Uebersetzen in's Englische Knorr« Anleitung. - Der Gymnasial! © 

taucht 2 St. w. beim Uebersetzen aus dem Französischen die Secunde« lecture« frau,a!«e« 

und übt die Formenlehre in wöchentlichen Exercitien. 

Dazu kommt je 1 St. w. für das Schreiben und Zeichnen unter der Leitung des 

Schreib- und Zeichenlehrers Kroymann. — Beim Unterricht im Singen endlich 2 St. w. sind 

die Tertianer mit dcii Ouartanern verbunden. 

In Quarta ertheilt vr. A. den Religionsunterricht 2 St. w. nach Luther's klei¬ 

nem Katechismus, woneben Abschnitte aus den Briefen des N. T. gelesen und erklärt werden. 

Die zu mathematischen Vorübungen bestimmte Stunde hat seit Michaelis der vr. Br. 

übernommen. Er wird im Sommerhalbjahr einige Abschnitte aus der Formenlehre auswählen. 



2Mc beiden andern Stunden wendet der Ncchenl. Kr. zu Uebungen im praktischen Rechnen 

Ş — Ans der Naturgeschichte wird im Sommer die Botanik nach Schwaab's zweiter 

Stuft des naturgeschichtlichen Unterrichts 2 St. w. Vom Dr. Br. gelehrt. - Aus der alten 

Geschichte trägt Or. F. die Geschickte der Griechen 2 St. w. vor. - Nach Beendigung dcr 

politischen Geographie von Europa wird der Oe. A. 2 St. w. zur Geographie von Asien 

übergehen. ' ’> 

3«t Griechischen übernimmt der Oe. F. 4 St. w. die Einübung der Paradigmata nach 

Buttmann's Schulgrammatik und den entsprechenden Abschnitten in Jacobs Lesebuch für die 

Anfänger; die Geübteren beschäftigen die anomalischen Verba und die Bildung der Tempora, 

wobei sie theils aus Jacobs Lesebuch die mythologischen Erzählungen in'S Deutsche, theils die 

leichtesten Sähe aus Rost'S und Wüstcmann'S Uebungsbuch in'S Griechische übersehen. — Im 

Lateinischen wird der O,-. F. 2 St. w. den 2. Theil von Döring's Elementarbuch über¬ 

sehen lassen; mit der Lcctiire des 5. (poetischen) Theils wird er, ebenfalls 2 St. w„ metrische 

Uebungen verbinden. Der Oe. A. wird theils Ncpvs Lebensbeschreibungen, vom Alkibiades an, 

2 St. w. erklären, theils die ersten Uebungen im Lateinschreiben nach Hocgg 1 St. w. 

anstellen, und in einer andern Zumpt's kleinere lateinische Grammatik, von 8 l an, durchgehen. 

Ans der deutschen Grammatik werden nach Mager 2 St. w. die Abschnitte von der 

Wortbildung, von dem Pronomen, dem Numerate und der Präposition von Or. F. erörtert. 

Daneben wird die Erklärung des Lesebuchs, so wie die Uebung im mündlichen und schriftlichen 

Vortrag fortgesetzt. — Den Elementarunterricht im Dänischen ertheilt Prof. B. nach Flor's 

kleinerem Lesebuch, 1 St. w. - Beim Elementarunterricht im Englischen werden 1 St. w. 

et t pr F, „an den Berg'ö Grammatik und William s Reader benutzt. — Zur Einübung der 

französischen Formenlehre dient dem Gymnasial«. S. 2 St. w. Ahn's Grammatik; zur Lectüre 

behält er Ahn'S Lesebuch bei. 

Die Uebungen im Schreiben und Zeichnen, je 2 St. v., werden vom Schreib- und 

nl Kr.; die Uebungen im Singen, ebenfalls 2 St. w., vom Cantor Petersen geleitet, 

l U re nach Apel's Choralbuch und sorgfältig ausgewählten Liedern und Gesängen. • , r,: 

e,ClC In Quinta knüpft der Dr. A. den Religionsunterricht, 2 St. w., auch ferner 

die biblischen Geschichten von Kohlrausch an. — Die Beschreibung einzelner Thiere und 

N nach Schwaab's erster Stuft des naturgcschichtlichcn Unterrichts wird 2 St. w. vom 

Or Br fortgesetzt. — Der historische Unterricht auf dieser Stufe besteht in einzelnen Erzäh- 

nnd Lebensbeschreibungen nach Becker's Weltgeschichte für Kinder und Kinderlehrer. Ihn 

ertheilt 2 St. w. der Dr. A- — Derselbe Lehrer setzt die topische Geographie nach der ersten 

Abtheilung von von Noon's Lehrbuch 2 St. w. fort. 

Der Elementarunterricht im Lateinischen wird von Or. A. nach O. Schnlz'cns t.roe.- 

ilium r> St w> ertheilt. — Bei der Erklärung des deutschen Lesebuchs von Mager wird 



48 

3 St. w. vom Dr. F. diesmal besonders auf die Redethcile und die Satzbildung Rücksicht genom¬ 

men werden. Die ersten Versuche im mündlichen und schriftlichen Gedankenausdruck werden damit 

verbunden. — Den Unterricht im Französischen beschränkt der Gymnasial!. S. 2 St. w. 

nach Ahn's erstem Lehrgang auf Uebungen im Lesen und Uebersetzen leichter Sätze. 

Der Rechen-, Schreib- und Zeichcnl. Kr. übt die Kinder 6 St. w. im praktischen Rech¬ 

nen, 4 St. im Schönschreiben, 2 St. im Zeichnen. — Der Cantor P. benutzt beim 

Gesangunterricht 2 St. w. außer Apcl's Mclodicnbuch auch Silchcr's Kinderlieber. 

Für diejenigen unserer Schüler, die nicht zum Studiren bestimmt sind, aber 

doch eines gründlichen Gpmnasialuntcrrichts für ihre künftige Bestimmung bedürfen, haben wir 

nach §1 der Gpmnasienordnung Sorge getragen, so weit die vorhandenen Mittel es uns irgend 

gestatteten. In Quinta ist der Lehrplan so eingerichtet, daß noch gar keine Trennung der Schü¬ 

ler mit Rücksicht auf ihren künftigen Beruf nothwendig ist. Wenn sie in Quarta und Tertia 

vom Unterricht im Griechischen dispensirt zu werden wünschen, so haben wir theils am Montag, 

Dienstag und Mittwoch den griechischen Lectionen drei andere für kaufmännisches Rechnen und 

Schreiben parallel gelegt, theils am Donnerstage und Freitage so lange, bis es uns möglich wird, 

auch an diesen Tagen durch besondere Parallelstunden Hülfe zu schaffen, die Einrichtung getroffen, 

daß sie in Quinta unter der Leitung des Herrn Kropmann sich im Rechnen, Schreiben oder 

Zeichnen üben können. 

Ich habe bisher nur den Lehrplan, wie er für jedes halbe Jahr entworfen wird, mitthei¬ 

len können. Ich werde die Gelegenheit, die das nächste Programm mir darbietet, dazu benutzen, 

den vorläufigen allgemeinen Lehrplan, dessen Grundsätzen wir bei der Entwerfung jedes 

besondern Lehrplans folgen, mit der Abgränzung der Lehrcursc vorzulegen. Er ist dergestalt 

auf 6 Klassen berechnet, daß, so lange die Umstände keine Erweiterung gestatten, die eine Klasse, 

die uns zwischen Quinta und Quarta fehlt, durch eine Ober-Quinta und Unter-Quarta uns 

ersetzt wird. Indem wir den Cursus in jeder der beiden untern Klassen etwas verlängern, glau¬ 

ben wir den meisten deutschen und den 3 neuerlich ansehnlich erweiterten dänischen Gymnasien sehr 

nahe zu kommen, und den Anforderungen zu entsprechen, welche die Gegenwart zu machen be¬ 

rechtigt ist. 

Die akademischen Stipendien sollen auf neue 3 Jahre vergeben werden. Von den 

3 Bewerbern um das Gühlcr'schc haben 2 sich zugleich zu dem einen Schröder'schcn, welches einem 

Studirendcn, der sich der Rechtslvisscnschaft widmet, zu Theil werden soll, ausdrücklich gemeldete 

Die Bewerber sind Luttermersk, Brcckling und von Paschkowsky, alle drei gebürtig aus 

Altona. Die Prüfungen sind beendigt; die Entscheidung kann erst nach gehaltenen Abschiedsreden 

auf dem Hörsaal bekannt gemacht werden. 

Das Schrödcr'sche Gymnasialstipendium, für Primaner, nach einer spätern Verfü¬ 

gung, den Umständen nach, auch für Secundaner bestimmt, haben im Sommer 9, im Winter 

8 Primaner genossen. Es beträgt für Jeden 100 $> oder 33ļ şş. 
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gür den Klausen'schen Aufmuntern NI S - und UntcrstützungöfondS, der durch 

ein Geschenk des Herrn Commandeurs von Raaslöff, R. v. D., durch ein Vcrmächtniß des ver¬ 

storbenen Herrn Conferenzraths Lawätz, durch frühere jährliche Beiträge eines ungenannten 

Wohlthäters und durch Ersparungen in einzelnen Jahren zu der Summe von .12581 şş ange¬ 

wachsen war, sind im Anfang dieses Jahres wieder 16Z 3$ belegt, so daß das Kapital auf 1275 şş 

gestiegen ist. Im Jahre 1846 betrug die Einnahme 178 4/S. Davon erhielten 3 Primaner, 

5 Secundancr und 1 Tertianer zusammen die Summe von 154 P. 8/?. Die Stiftung wirkt in 

der Stille sehr wohlthätig; ich empfehle sie dringend dem freundlichen Wohlwollen meiner Mit¬ 

bürger, die ernstes wissenschaftliches Streben zu unterstützen im Stande sind. 

'Meine Bitte im vorjährigen Programm, daß die Eltern, die ihre Söhne dem Gymnasium 

anvertraut haben, in vorkommenden Fällen Anfragen und Wünsche entweder an die Ordinarien 

der einzelnen Klassen oder an mich gelangen lassen wollen, hat eine freundliche Aufnahme gefun¬ 

den. Mein Dank dafür ist um so herzlicher, je wichtiger eine enge Verbindung des Hauses 

und der Sä,ule in jeder Beziehung für den glücklichen Erfolg der Bemühungen der Lehrer ist. 

Die Gymnasialbibliothek verdankt der Gnade Sr. Königlichen Majestät den 41. 

p lufl tcr pļora Panic;i in einem illuminirtcn Exemplar. Ich wiederhole für dies Königliche 

G'jckcck im Namen des Gymnasiums öffentlich meinen ehrfurchtsvollsten Dank. — Herr Con- 

fcrcnzratlg Schumacher, Commandeur v. D. u. D. M., Ritter m. O., hat uns auch im ver¬ 

flossenen Jahre durch die Fortsetzung der astronomischen Nachrichten erfreut. Außerdem erhielten 

>vir bpom "àrrn Arcksivsccrctairc B er lien in Kopenhagen sein Werk über den Elephanten-Orden 

und seine Ritter, Kopenhagen 1846, in 2 Exemplaren; vom Herrn Hofprcdigcr Dr. <>,. Germar, 

^ 1, 't) ut Augustcnburg, seine 6 Tafeln zur Erleichterung der Himmelskundc für den Liebha¬ 

ber derselben Leipz. 1846, vom Herrn Buchhändler Schwetschkc in Halle sowohl den Grundriß, 

als auck den kurzen Abriß des Schriftenthums der Griechen und Römer, und der romanischen 

und crmänischc» Völker, von Fuchs, Halle 1846; Schmidt's l'liraseologia Latina, Halle 1830; 

Eckcrmann's Lehrbuch der Neli'givnsgcschichte und Mythologie, B. 1 u. 2, Halle 1845; von einem 

Ungenannten Gaus allgemeine Lehrsätze in Beziehung ans die im verkehrten Verhältnisse des 

Quadrats der Entfernung wirkenden AnzichungS - und AbstoßungSkräftc, Leipz. 1840, endlich 

den poetischen Lusthain, Alt. 1846, vom Verfasser. — Der freundlichen Theilnahme des Hrn. 

EtatsratbS und Prof. Nitzsch, N. v. D., in Kiel, verdanken wir vier akademische Gelcgcnheits- 

schriften neinlich: Nitzschü disp. de Aristotclc tragoediae suae potissiimim aet.at.is exlstuna- 

toie Kil 1846; Nitzscliii de EIcusiniorum actione et argument» cominentatio, KU. 1846; 

Forclilianiineri de ratione, quam Aristoteles in disponendis liliris de animalibus sccutus sit, 

cominentatio, Kil. 1846; und Lüdcmann'S Rede über das Verhältniß; des Christenthums zum 

Staatsbürgcrthui», Kiel 1846. Dazu kommen die Programme von de» dänischen, nord¬ 

deutschen und preußischen Gymnasien und die Verhandlungen der Norddeutschen Schulmän- 

7 



ner in Glückstadt 1845 und in Parchiin 1846. Ich sage für alle diese uns höchst willkommenen 
Gaden meinen herzlichsten Dank. 

Der naturwissenschaftliche Apparat hat durch eine, freilich kostspielige, Reparatur 
und gänzliche Umgestaltung der Luftpumpe bedeutend gewonnen. 

Die Frequenz des Gymnasiums scheint im allmählichen Steigen begriffen zu sein. Wir 

zählten im letzten Semester 9 Primaner, 10 Secundaner, 12 Tertianer, 17 Quartaner, 13 

Quintaner. Von den Quartanern verließ uns Einer, um durch Privatunterricht sich für eine 

höhere Klasse vorbereiten zu lassen. Ein Quintaner, ein liebenswürdiger Knabe, ward uns zu 
unserer innigen Betrübniß unerwartet durch den Tod entrissen. 

Zu den 8 Primanern, die Ostern 1846 bei uns zurückblieben, wurden 3 neu aufgenommen. 
Die Zahl der Primaner betrug im Sommer 11. Von diesen gingen um Michaelis zur Univer¬ 
sität über: 

Gerhard Schmidt, 
aus Rendsburg, 

und Theodor Sophus Ernst Prüssing, 
aus Segeberg. 

Von den zurückgebliebenen 9 Primanern werden jetzt am Freitage, dem 26. März, 

Vormittags um 11 Uhr, folgende vier in öffentlichen Reden vom Gymnasium Abschied nehmen: 

Bernhard Luttermerst, 
aus Altona, 

Sophus Heinrich Breckling, 
aus Altona, 

Georg Thomas Nicolaus Franz von Zador-Paschkowsky, 
gebürtig aus Altona, 

Gottfried Heinrich Handelmann, 
aus Altona. 

Die öffentliche Prüfung aller 5 Klassen wird am 24. und 25. März in folgender 
Ordnung Statt finden: 

Mittwoch: 

9—11. I. E. Einleitungsvortrag. B. Horaz. F. Geschichte. Fm. Englisch. 

11—1. II. E. Homer. F. Livius. Br. Geographie. S. Französisch. 

3 5. III. B. Religion. Br. Mathematik. Fm. Deutsche Sprache. Br. Ovid. 



Donnerstag: 

0  ļY_ p. Singen. Fm. Latein. Geographic. S. Französisch. 

9^_1l y. A. Religion und Latein. L,-. Naturgeschichte. L Rechnen. 

Zur freundlichen Theilnahme an beiden Schulfeierlichkeiten lade ich im Namen des Lehrer¬ 

kollegiums das hochansehnliche Ghmnasiarchaleollegium, den Hochlöblichen Magistrat, das Ehrwür¬ 

dige Ministerium, die bürgerlichen Collegien der Stadt, die Eltern unserer Schüler, und Jeden, 

der sich für Wissenschaft und höhere Bildung interessirt. ehrerbietigst ein. Je ermunternder die 

rege Theilnahme unserer Mitbürger für uns ist, desto dankbarer wird sie von uns anerkannt 

werden. /e 



Lectionen- Tabelle. „ 
Ostern 1847. V- 

Stund. 

7- 8 
8- 

9-10 
10-11 
11-12 
2- 3 
3- 4 

7- 8 
8- 9 
9- 10 

10-11 
11-12 
2- 3 
3- 4 

Montags. 

B- Religion. 
E. Cicero. 
E. Demosthenes. 
F' Tacitus. 
8’. Französisch. 
Br. Mathematik. 

F. Geschichte. 
B. Virgil. 
F. Livius. 
Br. Geographie. 
E. Homer. 
S. Französisch. 

7- 8 
8- 9 F/n. Geschichte. 
9- 10 F. Xenophon. 

10- 11 Br. Mathematik. 
11- 12 8’. Französisch. 
12- l| 
2- 3 Br. Geographie. 
3- 4 A. Cicero. 

7-8 
8- 9 
9- 10 

10-11 
11-12 
12- 1 
2- 3 
3- 4 

8- 9 
9- 10 

10-11 
11-12 
2- 3 
3- 4 

Dienstags. 

B. Religion. 
E. Cicero. 
E. Demosthenes. 
F. Tacitus. 
S. Französisch. 
Br. Physik. 

F. Geschichte. 
B. Virgil. 
F. Livius. 
Br. Geographie. 
E. Homer. 
S. Französisch. 

B. Dänisch. 
Fm. Geschichte. 
F. Xenophon. 
Br. Mathematik. 
S. Französisch. 

Br. Geographie. 
A. Cicero. 

B. Dänisch. 
Br. Math.Zsnfangsgr. 
Fm. Griechisch. 
F/n. Deutsche Spr 
A. Nepos. 

A'. Schreiben- 
Fm. Lat. Dichter. 

A. Religion. 
A. Geschichte. 
A'. Rechnen. 
Á. Schreiben. 
A. Latein. 
A. Zeichnen. 

K. Rechnen. 
Fm. Griechisch. 
Fm. Deutsche Spr. 
A. Nepos. 

K. Zeichnen. 
Fm. Lai. Dichter. 

A. Religion. 
7. Geschichte. 

A'. Rechnen. 
A'. Schreiben, 

iA. Latein. 
JA'. Zeichnen. 

Mittwochs. Prima. Donnerstags 
Fm. Englisch. 
E. Cicero 
F. Alterthümer. 
LGriech-Gr.u.Schr. 
B. Deutsche Spr. 

u. Lit. 

Br. Mathematik. 
E. Lat. Stil. 
E. Sophokles. 
F. Geschichte. 
B. Hebräisch. 
B. Hocaz. 

Sekunda. ■ 

B. Hebräisch. 
B. Religion. 
F. Herodot. 
E. Cicero. 

B. Dänisch. 
E. Cicero. 
B. Deutsche Spr. 
F. Herodot. 
Br. Mathematik. 
F. Latein. Stil. 
Br. Physik. 

Tertia.- 

Fm. Deutsche Spr. 
Br. Ovid. 
B. Homer. 
A. Cicero. 
P. Singen. 

-Quarta.- 

B. Religion. 
Br. Cäsar. 
Br. Laleinschceiben. 
A'. Rechnen. 

Br. Naturwissensch. 
F. Xenophon. 

A. Geographie. 
A. Laleinschceiben. 
Br. Naturgeschichte. 
Fm. Englisch. 
P. Singen. 

A. Religion. 
Fm. Lar. Lesebuch. 
Fm. Geschichte. 
S. Französisch. 

Br. Naturgeschichte. 
A'. Rechnen. 
A. Latein. 
S. Französisch. 

A'. Schreiben. 
Fm. Griechisch. 

-Quinta.- 

Freitags. 
B. Dänisch. 
Br. Mathematik. 
E. Lat. Stil. 
E. Sophokles. 
F. Geschichte. 
B. Hebräisch. 
B. Horaz. 

Fm. Deutsche Spr. 
A. Geographie. 
A'. Rechnen. 
A. Latein. 
P. Singen. 
A'. Schreibe». 

E. Cicero. 
B. Deutsche Spr- 
F. Herodot. 
Br. Mathematik. 
F. Latein- Stil. 
Fm. Englisch. 

B. Religion. 
Br. Cäsar. 
A. Lat. Gramm. 
Äs. Schreiben. 

Br. Naturwissensch. 
F. Gr. Gr. u. Schr. 

A. Religion. 
Fm. Lat. Lesebuch. 
Fm. Geschichte. 
S. Französisch. 

A'. Zeichnen. 
Fm. Griechisch. 

Sonnabends. 
E. Demosthenes. 
7^. Philosophie. 
B. Griech. Lit. 
B. Deutsche Spr. 

u. Lit. 

B. Hebräisch. 
B. Religion. 
F. Gr. Gr. u. Schr. 
Br. Mathematik. 

Fm. Deutsche Spr. 
A. Geographie. 
K. Rechnen. 
A. Latein. 
P- Singen. 
Fm. Griechisch. 

K. Zeichnen. 
Br. Ovid. 
Fm. Deutsche Spr. 
Fm. Englisch. 
P. Singen. 

A. Geographie. 
A. Lat. Gramm. 
Br. Naturgeschichte. 
A'. Rechnen. 
P. Singen. 

Br. Naturgeschichte. 
Fm. Deutsche Spr. 
A'. Rechnen. 
S. Französisch. 

s a! J" Tertia „nd Quarta können wahrend der griechischen Lectionen an dem Unterricht ii 
der nächst höhere, oder nächst niedrigere» Klasse, „ach dem Ermessen der Lehrer, Theil nehme». Am Montage und Diens 
tage von 9 4" Uhr wird Herr Kroymann de» Theilnehmer» aus beide» Klassen, am Mittwoch von 10—11 besonders denc, 
aus Tertia Anleitung zum kaufmännischen Rechne» geben. n 




